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Seit 75 Jahren putzen freiwillige Chrampfer den Pilatus für die 

Sommersaison heraus 

Der Winter richtet Schäden an Wanderwegen an, Pro Pilatus behebt sie wieder. 
Nachwuchsprobleme kennt die Organisation nicht: 350 Leute sind dieses Jahr dabei. 

 

«Pilatus-Putzete» im Jahr 1974: Seit 75 Jahren beseitigt Pro Pilatus Winterschäden am Pilatus. 
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Wind und Wetter hinterlassen jahrein, jahraus Spuren am Pilatus. Damit Wege nach 
dem Winter auf die Sommersaison hin wieder passierbar werden, helfen Hunderte 
Freiwillige jedes Jahr am dritten Samstag im Juni mit und «putzen» den Berg. 
Organisiert wird der Anlass von der Vereinigung Pro Pilatus. Heuer findet die Pilatus-
Putzete zum 75. Mal statt. «Die Freiwilligen chrampfen hart während des Anlasses», 
sagt Mark Waser, der bei Pro Pilatus zuständig ist für die administrative Leitung der 
Putzete. 
Gegründet 1949, sorgt sich die Vereinigung seither um die Instandstellung der 
Wanderwege am «mons fractus» – dem «gebrochenen Berg», wie der Pilatus während 
des Mittelalters wegen seiner Erscheinung auch genannt wurde. Das gibt einiges zu tun: 
Ohne die tatkräftige Mithilfe von zahlreichen Freiwilligen wäre die Pilatus-Putzete 
nicht zu schaffen. «In diesem Jahr sind rund 350 Leute dabei. Auch Gäste hat es 
jeweils: dieses Jahr beispielsweise Sandra Bütler, die neue CEO der Pilatus-Bahnen. 
Weitere Freiwillige würden keine mehr benötigt. 
«Gearbeitet wird rund um den Berg, von Hergiswil bis ins Entlebuch», sagt Waser 
weiter. Aktiv beteiligt an der grossen Aufräumaktion sind mehr als zwanzig Vereine. 
Nachwuchsprobleme und schwindende Helferzahlen kennt man bei der Putzete nicht. 
«Nach einem milden Winter haben wir teilweise fast zu wenig Arbeit für die vielen 
Freiwilligen.» 



Weg wegen Felsabbruch verschüttet 

Die Aufgaben sind vielfältig: Geröll muss aus dem Weg geschafft und verschüttete 
Wassergräben müssen wieder geöffnet werden. So ist es beim Rottossen in der Zeit seit 
der letzten Wandersaison zu einem Felsabbruch gekommen. «Rund dreissig Meter 
Wanderweg sind dort verschüttet. Dort liegen nun drei bis vier Kubikmeter Geröll», so 
Waser. 
Oft zum Einsatz kommt bei solchen Arbeiten eine sogenannte Wiedehopfhaue, wie 
Waser sagt. Ein Handwerkzeug, halb Pickel und halb Schaufel. «Mit Holzrugeln und 
Ankereisen sichern wir zudem Treppenstufen, damit diese wieder sicher begehbar 
sind.» Kontrolliert werden auch Wegsicherungen: «Teilweise müssen kaputte Ketten 
ersetzt oder Verankerungen wieder instand gesetzt werden», sagt Waser. Und auch die 
Klimsenkapelle wird bei der Aufräumaktion am Berg für den Sommer hergerichtet. 
Welche Arbeiten erledigt werden müssen, wird vorgängig von erfahrenen Mitgliedern 
abgeklärt. «Schliesslich müssen wir koordinieren, wo welche Arbeiten erledigt werden 
müssen und wie viele Personen dafür benötigt werden», sagt Waser. Das benötigte 
Material wird teilweise von Pro Pilatus und unter anderem von Gemeinden finanziert 
sowie bereitgestellt. 
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Sicherheit ist «oberstes Gebot» 

Die einzelnen Gruppen sind dabei immer für dieselben Wege zuständig, ein 
Gruppenleiter behält dabei den Überblick. Die Freiwilligen werden entsprechend 
instruiert. Waser: «In den Gruppen hat es immer ‹alte Hasen› mit Erfahrung, von denen 
jüngere Leute lernen können.» So bleibe das nötige Know-how in den Gruppen 
erhalten. Auch Waser ist einer der «alten Hasen»: Mehr als 20-mal hat er bereits bei der 
Putzete mitgemacht. 
Gearbeitet wird bei jedem Wetter, ausser bei einem Sturm – und immer mit dem 
nötigen Respekt vor dem Berg. Es ist die Natur, die vorgibt, welche Arbeiten erledigt 
werden können. «Gewisse Wege können wir noch gar nicht bearbeiten, weil aktuell 
noch Schnee liegt. Wir riskieren da nichts», so der administrative Leiter. «Sicherheit ist 
das oberste Gebot», sagt er mit Nachdruck. Die Gruppen sollen Steine nur kontrolliert 
runterlassen. Daher werden an neuralgischen Orten auch Wegwachen aufgestellt, um 
allfällige Wanderer und Wanderinnen zurückzuhalten, da situativ Steinschlaggefahr 
herrscht. 

100’000 Stunden Freiwilligenarbeit 

Insgesamt ist das Wanderwegnetz in der Schweiz rund 65’000 Kilometer lang. Damit 
das alles gut in Schuss bleibt, ist viel Arbeit nötig. «Schweizweit gibt es rund 2000 
Freiwillige, die sich aktiv für die Wanderwege engagieren», sagt Andrea Boillat, 
Bereichsleiterin Marketing und Kommunikation beim Verband Schweizer 
Wanderwege. Zu ihren Arbeiten gehört etwa das Reinigen, Montieren oder Ersetzen 
von Wegweisern, wovon es rund 50’000 in der Schweiz gibt. 
Die Freiwilligen erledigen auch je nach Kanton einfache Unterhaltsarbeiten wie etwa 
das Auffrischen von Signalisationen oder auch das Schneiden von Gestrüpp, wenn 
Signalisationen von Blätterwerk verdeckt werden. «Ohne diese Hilfe könnten wir die 
hohe Qualität des Wanderwegnetzes nicht gewährleisten», sagt Boillat. Und es steckt 
auch viel Aufwand dahinter: «Jährlich sind es fast 100’000 Stunden Arbeit, die unsere 
Freiwilligen leisten. Dafür sind wir sehr dankbar.» 
Die Helfer kontrollieren die Wege auch auf Schäden hin. Mithelfen können dabei aber 
auch alle Wanderinnen und Wanderer, die zufällig einen Schaden entdecken: Sie 
können diesen über das Schadenmeldeformular erfassen. Die Meldung wird an die 
entsprechende kantonale Wanderweg-Fachorganisation weitergeleitet. Diese kümmert 
sich danach darum, dass Schäden behoben werden. 

Bergwanderwege gesperrt 

Während der Pilatus-Putzete am 15. Juni sind die weiss-rot-weiss markierten 

Wanderwege wegen Steinschlaggefahr gesperrt. Die Sperrung für Wanderer und 

Wanderinnen dauert von 7 Uhr bis 14 Uhr. 


